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Am Südpol des Mondes
gibt es Wasser in Form
von Eis. Das hatte die

die US-Raumfahrtagentur
Nasa vor drei Jahren herausge-
funden, als sie eine alte Rake-
tenstufe auf dem Mond ein-
schlagen ließ und die entste-
hende Staubwolke analysierte.

Ingenieure des Deutschen
Forschungszentrums für Künst-
liche Intelligenz in Bremen
 haben ein Roboter-Duo ent -
wickelt, das dieses Eis genauer
studieren soll. Es existiert in
Gestein gebunden – und auch
nur in tiefen Kratern, in die
kein Sonnenlicht dringt. Dahin
zu gelangen ist für Roboter
schwierig. „Drei Jahre haben
wir gebraucht, um die optimale
Fortbewegungsart herauszu-
kriegen“, sagt Projektleiter Flo-
rian Cordes. „Noch einmal drei
Jahre dauerte es, bis wir die Pro-
totypen entwickelt und auf -
einander abgestimmt hatten.“

Auftraggeber des 3,7 Millio-
nen Euro teuren Vorhabens
war das Deutsche Zentrum für
Luft- und Raumfahrt. Heraus
kam ein Duo aus dem vierräd-
rigen Rover Sherpa, der gut
weite Strecken in leichtem Ge-
lände zurücklegen kann, und
dem sechsbeinigen Kletterro-
boter Crex. Dieser kann vom
Rover aufgenommen und an
dessen Unterseite geparkt wer-
den – wobei Crex seine Amei-
senbeine hochzieht.

„Das Besondere an diesem
Duo ist, dass es viele Aufgaben
selbständig erledigen kann“,
sagt Cordes. Dazu sind beide
Gefährten mit Laserscanner
und Peilsender ausgestattet.
Sie können jeweils standardi-
sierte Module transportieren,
zum Beispiel Messgeräte oder
Kameras. „Diese Module sowie
beide Roboter haben alle die
gleiche Schnittstelle“, erklärt
Cordes. Dadurch passt ein Ex-

perimentiermodul sowohl an
den Greifarm des Rovers, an
die Dockstation an der Unter-
seite oder auf den Ameisen -
roboter. Überall kann es aufge-
laden werden oder Daten aus-
tauschen.

Das selbständige Erledigen
von Aufgaben brachten die
Forscher dem Duo auf einer
300 Quadratmeter großen
Mondlandschaft bei. So kann
der Rover von sich aus seinen
Greifarm als fünftes Bein zu
Hilfe nehmen, falls er im wei-
chen Mondsand steckenbleibt.
Der Kletterroboter kann Hin-
dernissen ausweichen und de-
ponierte Messmodule mit neu-
en Akkus beliefern, wenn die -
se ihn darum bitten. „Diese
Teilautonomie spart Zeit“, sagt
Cordes, „so dass mehr er-
forscht werden kann.“

Für die Reise zum Mond
müsste die Elektronik noch
weltraumfest gemacht werden.
Bislang gibt es aber noch keine
konkreten Pläne für eine Mis -
sion. Gefrorenes Wasser auf -
zuspüren wäre nützlich, falls
irgendwann tatsächlich eine
bewohnte Basis auf dem Mond
errichtet werden sollte. 

WOLFGANG RICHTER 

Diabetes

Bakterie, hilf!
Die Natur ist ungerecht – und
Frauen bekommen das auch
bei Autoimmunerkrankungen
wie Multipler Sklerose oder
Schilddrüsenentzündungen zu
spüren: Sie sind häufiger als
Männer betroffen. Denn die
profitieren von ihrem höheren
Testosteronspiegel. Das Sexual-
hormon dämpft das Immun-
system, es richtet sich dadurch
weniger leicht gegen den eige-
nen Körper. 

In Versuchen mit Mäusen,
die automatisch an der Auto-
immunkrankheit Typ-1-Diabe-
tes erkranken, haben Forscher
diesen Schutz nun auf Weib-
chen übertragen. Die Nager-
mädchen erhielten aber keine
männlichen Hormone, son-
dern eine Portion männliche
Darmflora (Science, Link:
dx.doi.org/10.1126/science.
1233521). Die Proben stammten
aus erwachsenen Männchen,
verabreicht wurden sie neuge-
borenen Weibchen mit einer
Magensonde. 

In den behandelten Tieren
war der Testosteronspiegel
deutlich erhöht, das Stoffwech-
selbild verändert. Der Diabetes
brach seltener aus als bei Weib-
chen, die keine Bakterien be-
kommen hatten, und verlief
selbst dann weniger schwer.
Dass die Bakterien indirekt
über den Testosteronspiegel
das Immunsystem beeinflus-
sen, wiesen die Forscher nach,
indem sie das Hormon mit ei-
nem Medikament ausschalte-
ten: Die Diabetesrate stieg wie-
der stark an. Langfristig könn-
ten Kinder, die genetisch anfäl-
lig für Autoimmunerkrankun-
gen sind, mit Darmbakterien
behandelt werden, spekulieren
die Mediziner um Jane Markle
vom Hospital for Sick Children
Research Institute in Toronto. 

GEORG DAHM

Paarlauf zum Mondeis
Mondrover Deutsche Forscher haben ein Roboter-Duo
entwickelt, das Wasservorkommen auf dem Mond studieren soll. 
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Taxi gefällig? Mondrover Sherpa beim Aufheben von Crex.
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Auch solo mobil: Ameise Crex.


